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Ablehnung der deutschen Gegenvorschläge
Die Weltkrise

Die Verhandlungen in London scheinen senen unheilvollen
Verlaus zu nehmen , den man befürchten muhte . Mit arohem
Nachdruck haben wir in der „ Freiheit " und Genosse H i l s e r >
d i n g hat es in Wien vor den Vertretern der sozialistischen
Parteien hervorgehoben , daß die internationale Lage eine

verhängnisvolle Aehnlichkeit mit der im Juli 1914 ß« *
wonnen hat . daß die Regierungen immer mehr die Freiheit
verlieren , um die sich stet » verschärfenden Gegensätze noch
durch einen vernünftigen Ausgleich beizulegen , daß ste die

Gefangenen ihrer Drohungen geworden find .
Der Verlauf der Londoner Konferenz zeigt , daß wir nur
mehr sehr wenig von der Erneuerung de » Krieg » «
zustande » entfernt find .

Die Vorschläge , die die deutsche Regierung gemacht hat ,
haben zunächst bei den Ententeregierungen große Eni -
täuschung hervorgerufen , und namentlich die französische
Presse leiht ihrem Unmut zornige und erbitterte Worte . Gr «
kennt die deutsche Regierung in den Pariser . Vorschlägen
keine geeignete Grundlage für Verhandlungen , so erklärte
dasseloe Lloyd George von den deutschen Gegenvor -
schlägen . Es ist möglich , daß es in kürzester Zeit zum Ab »
bruch der Verh�

w "

„Sanktionen " , der Sträfmaßnahmen beginnt . Und da « be «

der Verhandlungen kommt und dann das Spiel der
�_ _ _| tt�t »—ostf««« s «e.st. st. . K

deutet ,
auf wi

lchnürung des Rheinlandes vom übrigen Deutschland durch
eme neue Zollgrenze , doch in der Tat den Beginn des
Wiederauflebens de » Kriege » mit allen seinen
verheerenden Folgen für da » ohnedies darniederliegende
Wirtschaftsleben . nicht nur Europa » , sondern der ganzen Welt .

Es ist klar , daß das , was sich da vollziehen soll , Wahn »
sin n und Verbrechen ist . Aber das ist ja eben das

Fürchterliche , das
' -

noch klarer vor

, . , von 1914 , „ W .' —I» (J *. *n �1. [, •"
schwören , sie alle so in imperialistischen Machtgelüsten und

kapitalistischen Konkurrenzbestrebungen verstrickt find , daß
ste die Fähigkeit , den Ausweg zu finden , verlieren . Und
nur eines unterscheidet die jetzige Situation von der

«»maligen , daß das Proletariat sich weder von dem
Burgfrieden im Innern , den man jetzt nationale Ein »
heitsfront nennt , noch durch die Preisgabedes lnt er »
nationalen Gesichtspunktes davon abhalten
lassen wird , mit aller Kraft mit seinen Gegenaktionen
einzusetzen , um in jedem Stadium den Gang der Dinge den
Interessen seiner Klasse gemäß zu beinflussen .

Es ist in dem Augenblick , in dem wir schreiben , noch nicht
abzusehen , ob es überhaupt noch zu einer sachlichen Die -
kussion der

' ' '

nun
runo
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Mai 1920 die fünfprozentmen Zwsen der
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lionen jährlich betragen würden baxu esmr03ent 400

1926 noch 80 - 120 Millionen für d�. ruen 1 > om J - Mai

nächsten fünf Jahre werden �auf�d?�". ' ' � , &üt bie

Milliarde gezahlt . Während dies «
Ehrlich ein «

22 Milliarden praktisch unuerzinst bleiben .
bie

Zugrundelegung von fünf Prozent P* Hl "
1100 Ä „ bi' n ttoo ' siK

««ietechnet werden , würde

stiegen sein . �Zugleich verpflichtet sich Deuts�and ' löb' ald als

möglich durch neue internationale Anleihen die Reftfummen

abzutragen . Die zwölfprozentige Erportabgabe wird uunn

auch nicht unbedingt , abgelehnt und als Voraussetzung für

Nach den Nachrichten aus London

viefer Lorschläge nicht in ihrem

Stadium diese Vorschläge zurücktreten und

die S t r a f m a ß n a h m e n in den Vordergrund gelangen .
Run bestimmt der Friedensvertrag , daß die deutschen Lei -

stungen für die Wiedergutmachung vom 1. Mai 1921 au zu

erfolgen hätten und die Wiedergutmachungskommifsion ihren
Umfang und die Zahlungmodalitäten bekanntgeben müsse .

Erst wenn Deutschland dann mit seinen Zahlungen in Der -

zug bleibt , diese Tatsache von der Wiedergutmachungskom -
Mission konstatiert ist. können Strafbestimmungen in Kraft
treten . Gegen diese Auffassung des Friedensvertrages stür -
men aber die französischen nationalistischen Kreise an . Sie

erklären , daß Deutschland andere Bestimmungen des Frie »
densvertrages verletzt habe und deshalb seien die Entente -

regierungen berechtigt , alle Strafmaßnahmen , die ihnen ge »

eignet erscheinen , s o f o r t in Kraft zu setzen . Wenn es auch
im gegenwärtigen Momente scheint , daß die englische und

namentlich die italienische Regierung , dieser scharfmacheri -
schen Auslegung des Friedensvertrages widerstreben , so ist

doch mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen , daß die franzö -
fische Auffassung entweder die Oberhand behält oder daß
unter Umständen die franzöfische Regierung sogar allein mit

Zwangsmitteln vorgeht . Dadurch würde auch die Aussicht
vereitelt , daß noch Zeit gewonnen und unterdessen eine

andere Löiungsmöglichkeit , z. B. die Rückkehr zu
den Grundgedanken des Vrüsseler Pianes . ein fünfjähriges
Provisorium zu schaffen und tn diesem Zeitraum mit

der Abtragung der Wiedergutmachung , zum größeren Teil

durch Sachleistungen zu beginnen , gefunden werden

könnt « .

scheint die Bedeutung
vollen Umfange von den

Unannehmbar und indiskutabel

Pari » . 1. März .
Der Sonderberichterstatter der Agence Haoas meldet , das

Hauptergebnis der Rachmittagvsitzung der

alliierten Vertreter sei der einstimmige
Beschluß gewesen , keiueweiterenDarleguugen
der Deutsche » über ihre Gegenoorfchläge an «

zunehmen , die einstimmig als » nannehm «
bar uud sogar al » iudlskutadel erachtet
« orde » feien , vei Beginn der Sitzung hätten L o u »

cheur , Jaspar und Theuni « eine gedrängte Kritik

der deutschen Gegenvorschläge gegeben . Sie hätten zuerst
erklärt , die von den deutschen Vertreter » vorgeschlagene Ent .

schädignngssumme bettage nicht mehr als 52 Milliar¬

den Eoldmark . Da die Deutschen von der Summe von

ZV Milliarden Eoldmark , die ste noch zahlen wollten , 8 Mil »

liarden vermittel » einer Anleihe aufbringen wollten , würde

die , die Belastung Deutschland » noch mehr verringern . Als

Zinsfuß hätte » die Deutschen 8 Prozent angenommen , weil

die » für ihre Berechnung vorteilhafter sei , al » ein solcher von

5 Prozent . Auch an der Abschätzung der bereit » geleisteten
Zahlungen hätten die vereinttn Minister Kritik geübt . Be »

sonder » hätte » die Deutschen den Wert der ausgelieferttn
Handelsschiff « auf 7 Milliarden Mark angegeben , während
die Summe nach alliierter Schätzung nur 700 Millionen

Mark betrag «. Di « Borschläge , betreffend die i n t e r »

nationale Anleihe , hätten die Redner al » über »

triebengünstigfürDeutschland bezeichnet wegen
der an dies « Anleihe geknüpften Bedingungen .

Di « an letzter Stell « angeführten Bedingungen , besonder »

über O b e r s ch l « s i e n, seien al » « « verhüllte ver «

leugnung de » Friedensoertrages ( ! ! ) Vezeich .

» et worden , ebenso die Vorschläge auf Leistung der Zahl « « »
gen in natura . Infolgedessen hätten die alliierten Delegier »
ten beschlossen , über den deutschen Plan nicht « elter zu de ,

raten .

Morgen früh 10 Uhr werden die militärischen und jnristi «
schen Sachverständigen zusammentreten . Der juristische Be »

rater de « französischen Außenministerlum » , Fromageot ,
wirb heut « abend i « London einttefsen .

Der amtliche Bericht
London , l . März . ( Reuter . ) Amtlich .

Sie alliierte Konferenz von heut « nachmittag hat beschlossen , die

jnristifchen und militärischen Ratgeber morgen um

Rat zu befrage « , mit dem Ziele , die deutsch « Delegation am

Donnerotag » on den Maßnahmen in Kenatni « zu setzen , die

dl « Alliierten zu tteffen sich vorgenommen haben .

Die Sachverständigen treten morgen früh 10 Uhr zusammen .

Die alliietten Delegationen versammtln sich mittags , nm den ve »

richt der SachoerstLndige » entgegenzunehmen und sich über »in «

entschiedene Antwort ans die deutschen Gegen »
Vorschläge schlüssig i » werden ,

Die angedrohte » Strafmatznahme »
London , 2. Mär »

Reater « fährt au » franzäsischen «rrisen , daß folgend «
Sanktionen aufrrlegt werden sollen , salls Deutschland die

Forderungen der Alliierten zurückweist :
Erhebung einer SOprozeutigen Abgabe ans de » « »

Iche . nach den alliierten Landern ausgeführte Waren .

Errichtung einer Zollschranke sür da » liuk «

Rheinnfer , da » damit wirtschaftlich vom übrigen Drutschlaud
getrennt wird .

Besetzung der dentschen Kohlrnhäfr « ans de »

rechten Rheinufer , und fchliehlich al » letzte » Mittel

« eschlagnahm » der dentfchen Zölle .

Der Eindruck bei den Alliierten
EE . Paris , 2. März .

Die Aufnahme , wolche die deutschen Gegenvorschläge in Parts

selbst und in der heutigen Pariser Morgenpresse finden , war zu
erwarten . Stadt und Presse sind von Zorn erfüllt . Es

wird übereinstimmend von einer neuen Herausforderung durch

Deutschland , von lächerlichen Angebote « und von

schlechtem Willen Deutschlands gesprochen . Die Blätter

finden sich einig in der Feststellung , daß die Rede Dr . Simons auf

alle Alliierten den schlimmsten Eindruck gemacht habe .

Was bei den Betrachtungen der Urteile der heutigen Pariser

Morgenblätter besonder » interessiett , sind die Folgen , die das

deutsch « Angebot nach sich ziehen mühte . In dieser Hinsicht aber

gehen die Mitteilungen über die von der französischen und eng -

lischen Regierung geplanten Absichten weit auseinander .

Frankreich hat den brennenden Wunsch nach einem sofortigen Boll¬

zug der Strasmahnahmen . Dieser Auffassung jedoch wird von eng -

lischer und italienischer Seite lebhast widersprochen . Es wurde »

bereits gestern drei Kommissionen von Sachverständigen gebildet ,

«ine militärische , eine wirtschaftliche und eine juristische , welch «

noch heute vormittag zusammentreten werden und heute nach »

mittag dem Obersten Rate der Alliierten das Ergebnis ihrer Be -

ratungen mitteilen sollen . Die nächste Zusammenkunst mit den

deutschen Vertretern ist für Mittwoch in Aussicht genommen .

An diesem Tage soll den Deutschen die Absicht der Alliierten be »

kanntgegeben werden . Weitere Besprechungen mit den Vertre »

tern Deutschlands find wenigstens einstweilen nicht geplant .

Dem „ Echo de Paris " , das über die im Kreise der Alliiette «

herrschenden Absichten besonders gut unterrichtet zu sein scheint ,

ist zu entnehmen , daß Lloyd George vorderhand n u r w i r t »

schaftliche Strafmaßnahmen wünscht . In dieser Rich -

tung wird als Plan des englischen Ministerpräsidenten bekannt :

Man muh die gesamt « deutsche Aussuhr nach den alliierten Län -

dern mit SO Prozent versteuern . Von französischer Seite wird her -

vorgehobrn , dah diese Maßregel wenig wirksam wäre , und man

schlägt vor , wenn wirtschaftliche Strafmaßnahmen allein zur

Durchführung kommen sollten , Beschlagnahme der deutschen Zölle

am linken Rheinuser , gemäß Artikel 270 des Bersailler Vertrages ,

Schaffung eines eigenen Zollgebietes in den Rheinländer « und

Beschlagnahm « der deutschen Kohle naussuhrorte im Rhein - und

im Ruhrgebiet .
Die französischen Sachverständigen treten auch für die Auf -

Hebungen der Abmachungen vom 20. Juni 1019 ein . wonach

das Rheinland am politischen und wirtschaftlichen Leben Deutsch -

lands vollen Anteil habe . Was die militärischen Maß -

nahmen betrifft , ist Lloyd George für eine beschränkte , sozusagen .

bescheidene Operation . Zwischen den Alliierten besteht

« in tiefgehender Widerspruch über die Frage , ob der

Artikel 233 des Bersailler Vertrages noch vor dem 1. Mai der -

art in Anwendung gebracht werden könnte , daß die Zwangs -

maßnahmen sofort in Bollzug treten würden .

Im Namen der italienischen Delegierten erklärte Graf

Sforza , der Buchstabe und der Geist von Versailles müßten

beobachtet werden . Unbedingt sei also der 1. Mai abzuwarten ,

der ja übrigen » nicht weit entfernt sei . Wenn die Alliierten

«ine andere Haltung einnähmen , könnten die Deutschen selbst
in den Ententeländern Anhänger finden , wodurch

eventuell die Anwendung militärischer Strafmaßnahmen schwierig

würde , und Deutschland könnte sich in dieser Angelegenheit an

den Völkerbund wenden . Die Franzosen stehen dem gegenüber

auf dem Standpunkt , daß bereits jetzt alle Verfehlungen , die stch

Deutschland gegen den Bersailler Bertrag habe zu Schulde »

kommen lassen , festgestellt werden müssen , und infolgedessen

Zwangsmaßnahmen schon jetzt durchgreifen könnten . Lloyd

George beharrt auf seiner Meinung , es dürfe nichts entschieden

werden , ehe die Alliierten die vollste Sicherheit für ihr

zweifelloses Recht gegen Deutschland erlangt

hätten . Gegen die Feststellung der deutschen Verfehlungen bezüg -

lich de » Bersailler Vertrages hat Lloyd George nichts einzureden .

Ueber die Aufnahm « der deutschen Gegenvor -

schlage erfährt man , Loucheur habe davon gesprochen , daß

Deutschland im ganzen nur 23 Prozent aller alliierten Ford « - .

rungen biete . Es fei hervorzuheben , daß Dr . Simons gestern in

London seine Rede nicht vollständig vorgetragen habe , und

die Erfüllung einer Leistung von nur 23 Prozent sogar noch von !

gewisse » Bedingung « » abhängig mache . Die Franzose »!



Wcen als ganz besonders markant an , Deutschland fordere al »
eine dieser Bedingungen , daß Oberschlesien weiterhin beim
Deutschen Reiche bleiben müsse , ferner , dass der Welthandel
von allen Einschränkungen befreit werde und
überall Freiheit und Gleichheit in wirtschaftlicher Beziehung zu
herrschen hätten . Schliesslich stelle Dr . Simons die Forderung
auf , daß alle während des Krieges beschlagnahmten deutschen
Guthaben an die Eigentümer zurückerstattet werden mühten . Und
dies alles , um bloß 25 Prozent der von der Entente geforderten
Leistung zu erfüllenl

Lloyd George a « die holländischen Gewerkschaften
Auf den Protest der holländischen Gewerkschaften gegen die

Deutschland auferlegten Bedingungen antwortete Lloyd
George in einem Telegramm , er sei überrascht , einen Protest
der holländischen Gewerkschaften zu erhalten . Er könne sich ,
durchaus nicht « rinnern , dah während des Krieges , im
Augenblicke , wo die imperialistische deutsche Regierung am Werke
war , auszuplündern , die holländischen Gewerkschaften einen Pro -
test erhoben hätten . Ebensowenig sei ihm bewuht , daß die Ar »
heiter Hollands gegen die Verschickung französischer
und belgischer Arbeiter , die in Deutschland hätten
Sklavenarbeit verrichten müssen , protestiert haben . Soweit es
Lloyd George verstehen könne , hätte der gegenwärtige Protest der
holländischen Gewerkschaften keinen anderen Zweck , wie auf die
arbeitenden Klassen Frankreichs und Belgiens nicht nur die
Kriegskosten , sondern auch jene der Wiedergutmachung der
Schäden , die während der Hohenzollernherrschaft durch den Krieg
hervorgerufen worden seien , abzuwälzen . Es sei nur gerecht , dass
die Urheber des Krieges , deren Länder vollkommen unberührt vom
Schrecken des Krieges geblieben seien , für alle diese Folgen auf -
kommen und die Kosten der Wiederherstellung der zerstörten
Länder trage «.

Das deutsche Gutachten
Die Sachverständigen - Kommission der deutschen Regierung hat

den Alliierten eine ausführliche Denkschrift überreicht , aus
der wir folgend « Einzelheiten entnehmen :

Zunächst wird gesagt , dass die Forderungen der Alliierten ans
Zahlung von 226 Milliarden Eoldmark unerfüllbar seien .
Das Durchschnitfseinkommen in Deutschland betrage aus den Kops
der Bevölkerung rund Zg00 Mark Papier , in Frankreich rund
8200 Mark Papier . Die Mehrbelastung nach den alliierten For »
derungen würde m Deutschland nur noch ZZOV Mark Papiermark
lassen . Zahlung durch deutsche Umlaufmittel und durch Ueber -
tragung seien unzweckmässig . Dienst - und Arbeitsleistungen für
fremde Volkswirtschaft sei in Deutschland nahezu unmöglich ge -
macht , da es die Werkzeuge dieser Dienstleistungen , vor allem
Schisf«, verloren habe , aber auch nicht gegen den Wunsch seiner
Gläubiger Arbeiter zur Ableistung von Diensten ins Ausland
senden könne . Di « Beschaffung ausländischer Kredit « in dem not -
wendigen Umfange werde nicht gelingen . Es bleibe somit nur
der Weg der Gllterausfuhr , der sich aber beschränken müsse auf die
Ausfuhr des Produktionsüberschusses , d. h. der Differenz zwischen
der Erzeugung und lebensnotwendigem Verbrauch .

Es wird dann hingewiesen auf den ungünstigen Stand der
deutschen Handel » - und Zahlungsbilanz . Jetzt schon habe das
deutsche Volk mindestens vier Milliarden Eoldmark jährlich an da »
Ausland abzuführen Die Forderung der Alliierten setz « eine
Handelsbilanz voraus , die in den kommenden Jahren einen
weiteren von zwei auf sechs Millarden Goldmark steigende »
Ueberschuss ergebe . Dazu komme die zwölfprozentig « Ausfuhr
abgab « . Tin « Beschränkung der Einfuhr von aicht « nbedtngt
lebensnotwendigen Gütern mache grosse Einnahmequelle » » n -
ergiebig und verletze die Interessen anderer Länder . Dt « Gesamt -
kauskrast der Welt « erde dadurch « och tirs «, sinke ». Ein « Erspar -
nis an Nahrungsmitteln sei ebensowenig möglich wie ein « Er -
sparnis an Jnduftrieprodukten . Der Verbranch d« r Bevölkerung
sei ans ein Mindestinass gesunken , ein « gründlich « Erneuerung von
Gerätschaften und Kleidungsstücken sei nnabwendbare Notwendig -
k- it .

Nachstehend « Zahlen verdeutlichen de » Konsumrückgang des
deutschen Volke « in den notwendigen Lebensmitteln und Ver¬
brauchsgütern je Kopf der Bevölkerung in Kilogramm :

1918 1920

Fleisch . . . . . . . . . .62 etwa 20
Mehl . . . . . . . . . .125 83
Verhrauchszucker ,,,,, , 19,2 14,1
Baumwolle . . . . . . . .7,2 2,3
Wolle

. . . . . . . . . .

2,2 1,0
Steinkohle . . . . . . ., 2870 1770
Eisen

. . . . . . . . . .

253 100

E , wird weiter ausgeführt , dass nach den Forderungen der
Alliierten die Eefamtausjuhr Deutschlands auf nahezu 40 Milliar¬
den Eoldmark gebracht werden mühte , was unmöglich sei . Sie soll
das Doppelte der gesamten Ausfuhr Englands im Jahre 1020 und
auch die ausnahmsweise hohe Ausfuhr der Vereinigten Staaten
im Jahre 1020 wesentlich übersteigen . Das mühte zu ganz niiad -
sehbaren Verhältnissen in der ganzen Welt sühren . Die Rohstoff -
preise auf dem Weltmarkt würden emporschnellen , der Kreditmarkt
müßte sich auf den deutschen Bedarf konzentrieren . Alle übrigen
Produktionsländer würden dem den schärfsten Widerstand ent -
gegensetzen . Die Erfüllung der Pariser Forderungen setze eine
Vermehrung der menschlichen Arbeitsleistung voraus , die nur in
Jahrzehnten verwirklicht werden könnte . Vermehrte Arbeiter -
zahlen verlangen wiederum erhöhten Konsum .

Zunächst aber ist eine bedenklich « Verminderung nach Leistung
und Hahl eingetreten . Die Leistung des einzelne » unterernährten
Arbeiters ist gesunken . Die zahlreichen ausländischen Arbeiter , die
Deutschland früher beschäftigte , sind sowohl durch die Umgestaltung
der politischen Verhältnisse der umliegenden Länder als auch
durch die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands uns bis auf
einen geringen Bruchteil entzogen Der Ausfall beträgt allein
für Deutschlands industrielle Arbeit eine Menjchenzahl von an «
nähernd einer halben Million

Es bleibt somit nur als letztes Mittel verlöngerung der Ar -
beitszeit . Durch internationale Vereinbarung ist der Welt -
arbeitstag auf acht Stunden beschränkt . Um die von Deutschland
geforderte Leistung zu erfüllen , müsste , wenn alle Voraussetzungen
hinsichtlich der Produktionsmittel , der Rohstoffe , der Absatzmöglich -
keit und des Kapitals gegeben wären und wenn die stündliche
Arbeitsleistung und der Stand der Technik nicht sinken , die Ar -
beitszeit des deutschen Arbeiters von acht auf vierzehn Stunden
erhöht werden . Dies bedeutet eine Leistung , die selbst in der
Frnhzeit der Industrialisierung Europas , die rücksichtsloser mit
Menschenkrüften umging , als unerträglich und unerfüllbar ange -
sehen worden wäre . Es besteht keine Möglichkeit für ein Land .
« inen Anspruch von solcher Unmenschlichkeit an den größten Teil
seiner eissenen Bevölkerung zu stellen .

Qualitätsarbeit , wie der Produktionsapparat Deutschland » und
seine Verpflichtung zu gesteigerter Erzeugung sie erfordert , kann
nur von gesunden , arbeitswillige « und arbcitsfroheu Menschen ,
nicht von untcreruährteu , geknechteten und hoksnungslosen
Zwangsarbeitern verichtet werden . Der Eintritt eines solchen
Arbeitsverhältnisses in irgendeinem Lande der Erde , ganz abge -
sehen von Deutschland , würde einen gefährlichen kulturellen Rück -
schritt bedeuten und unabsehbare Folgen für die Erdbevölkerung
nach sich ziehen .

Bei der internationalen Verknüpfung aller Arbeitsverhältnisse
können überdies grundlegende Umgestaltungen auf diesem Gebiete
in keinem Land « » hn « Zustimmung der Arbeiterorganisationen
aller Kulturstaate » herbeigeführt werden .

Um Deutschlands Produktion in der geforderten gewaltsamen
Weise zu steigern , sind für den Ausbau wie für den Betrieh Ka -
pitalmengen in einem Umfange erforderlich , wie sie gegenwärtig
weder das Land selbst noch die übrige Welt liesern kann . Keine noch so
gesteigerte Notenemission ist imstande , Realkapitalien zu schaffen .
Gleichzeitig mit der Konsumkrise zieht durch die Welt eine Ka -
pitaltrisis , deren Wirkungen auch wir zu spüren beginnen . Woll -
ten unsere Gläubiger es dennoch unternehmen , Deutschland die
erforderlichen Kapitalien im Laufe der nächsten Jahre zur Ler -
fügung zu stellen , so würden diese jährlich zu leistenden Zahlungen
unsere Reparationsleistungen mehr als aufwiegen .

Gelänge es , 40 Milliarden deutscher Waren zu e « eugen und
auf dem Weltmarkt « abzuladen , wie dies nach den Pariser Be -
schlussen erforderlich wäre , so würde ein « vollkommene Umstellung
de » merkantile » » » d industrielle » Weltbildes die Folg « fein .

Deutschland wäre »t « zentral « industriell « WerkstStt « der Erde ,
die zwar « nie » gedrückten Verhältnissen und Hungerlöhnen ar -
bettet , dt « aber mit d « r ganzen Leidenschast und Zähtgtett «ine »
um sein Leben ringenden Volkes und mit der ganzen Gewalt
selne » konzentrierten Protmttwnsapparate , aus die Märkte der
Erde wirken müsste .

Der Weltmarkt ist kleiner , als gemeinhin angenommen wird .
Die Ausfuhrziffer sämtlicher Knltnrstaaten zusammengenommen
beläust sich aus weniger als 100 Milliarden Goldmark . Hätte
Deutschland in oer Vergangenheit ein Zehntel des Gesamtbetrages
zn decken , so würde es gezwungen sein , in Zukunft 40 vom Hundert
aufzubringen und entsprechend « Mengen an Konkurrenzgütern zu
verdrängen .

Dies könnte nur geschehen unter gewalkigem Mderstand « alle ,

beteiligten und betrosfene » Rationen und unter einer Absenkung
Amtliche , Warenpreise in einem Umfange , der allen Ländern die
Produktion unrentabel machte . Bei jeder Marktlage wäre Deutsch -
land gezwungen , zu unterbieten , und täte es dies nicht freiwillig ,
so würde seine Valuta solang « sinken , bi » ein automatisches Her -
ausspülen de » erforderliche « Warenquantums aus dem Land « er -
folgt «.

Deutschland will den Weltmarkt durch ckumpivg nicht stören .
Ein unjreiwilliges äumpwg aber entsteht durch den Zwang zu
einer Exporttätigkeit , die jeves bisher gekannte Mag uoerfchreltet

und , da sie überdies von der Valutaentwertung getragen wird .
von keinem menschlichen Willen abgestellt werden kann . Gegen

solche Ueberflutung würden sich nicht nur die Fertigsabrikate er -

zeugenden Länder wehren , sondern vor allem die Ro' sstosse aus -

führenden , und diese würden es in der Hand haben , den ganzen
Plan zu durchkreuzen , indem sie Deutschland die erforderlichen
Rohstoffe verweigern oder nur zu Bedingungen liesern , die die

Lebenshaltung des deutschen Arbeiters stark herabdrückcn .
Die Konsumkrisis ist nicht bloss veranlagt durch den Ausfall

einer grossen Zahl konsumierender Gebiet « mit etwa 200 Millio -
nen Menichen , sondern auch durch die Schwächung konsumierender
Schichten innerhalb selbst der reichsten Länder . Die gesamte Kauf -
kraft ist auf einen Stand gesunken , der hinter dem zu Ende des

vorigen Jahrhunderts weit zurückbleibt . Die Tendenz zum Sparen
macht sich allenthalben geltend bei verringerter Aufnahmefähig -
keit für Produkte und gesteigertem . Ausfuhrwillen . Stösst das all -

gemeine Ausfuhrbedürfnis an jedem Platz Ser Erde auf den
Strom der deutschen Waren , die sich dort zwangsweise ausbieten
müssen , so entsteht eine Erbitterung im merkantilen Verkehr der
Länder , die alle Konkurrenzkämpfe der Vergangenheit übertrifft .

Die Unmöglichkeit einer deutschen Warcnaussuhr in der

Größenordnung von 40 Milliarden ergibt sich somit von selbst und
damit die Unmöglichkeit überhaupt , innerhalb der gegenwärtig
bestchmdcn Weltwirtschaft Slusoleichzahlnngen in einem Um -

fange vorzunehmen , wie die Pariser Borschläae es verlangen .
Die Reparationsleistung kann nicht das Problem einer ein -

zelnen Volkswirtschaft sein : sie ist da » erste Problem einer neu

zn gestaltenden Weltwirtichast .
Deutschland sei entschlossen , bis an die Grenze seiner Leistung ? .

fähigkert zu gehen , um innerhalb dieser Gesamlwtrtschaft den ihm
obliegenden schwersten Teil der Leistung auf sich zu nehmen .
Freiheit der wirtschaftlichen Bewegung sei hier Voraussetzung .

Die Denkschrift
über den Reichshaushalt

Unter den Denkjjliriften , die die deutsche Regierung in London

überreicht hat . bösindet sich auch ein « im Reichsfinanzministrriu »
bearbeitete kurze Denkschrift , die stch mit der Denkichnft der

alliierten Sachverständigen über den Haushalt des Deutschen
Reiches beschäftigt . Die alliierten Sachverständigen in Brüssel
hatten das deutsche Budget genau durchgeprüft und auf Grund

dieser Prüfung sowie der Vervandlunsen mit den deutschen Dele -

gierten einen Bericht an Ihre Regierungen erstattet . Di « deutsch «

Denkschrift beschäftigt sich nun eingehend mit den verschiedene »

Feststellungen und vor allem den Schlussfolgerungen der Alliierten .

Während die Alliierten bei der Prüfung der Ausgaben darauf

hingewiesen haben , dass eine Reibe von sogenannten Wirtschaft -
lichcn Ausgaben lLebensmittelversorgung , Baukostenzuschüsse und

Defizite bei den Betriebsverwaltungen ) unter allen Umstände «

verschwinden müßten , und dass zusammen mit diesen Ausgabe »
Ersparungen von 31 Milliarden Mark gemacht wer -
den könnten , Ersparungen , die fast ausschliesslich im ausserordenb -
lichen Budget liegen , betont die deutsche Denrschrift . dass die Kern -

frage die sei : Wie ist es für Deutschland müglich , den eigenen
ordentlichen Bedarf und daneben noch die Ausgaben für dt «

Reparation durch laufende Mittel aufzubringen .
Die deutsche Denkschrift weist darauf hin , daß schon die ordent »

lichen Ausgaben des Reiches für 1921 43,5 Milliarden Mark b»<

tragen werden . Di « Erhöhung gegen 1920 ist dedingt durch zwei
Momente : Vermehrung der Schuldenzinsen um 2,7 Milliarde »
und Vermehrung der lausenden Ausgaben infolge der nunmehr
für das ganze Jahr 1921 wirksam werdenden Gehaltsaufbesso -
rungen , wodurch 8 Milliarden mehr notwendig werden . E »

eingeschränkt werden , nämlich auf 42,6 Milliarden , darunter 2 «
Milliarden Mark für die Ausführung de » Friedensvertrages .

Die deutsche Dentschrift geht dann auf die einzelnen Punkte et ».
Ilm ein gerechtes Bild zu bekommen , müsse man nicht bloß bei de »
Einnahmen eine Umrechnung in Gold vornehmen , sondern auch
die Ausgaben müssten in Gold umgerechnet werden . Wenn man
das Veryältni » , das die alliierten Sachverstäikdigen selbst ange -
nommen haben , zugrunde lege , dann würden im Hauptctat für
1920 die laufenden Ausgaben für die ganze Reichsver -
waltung einschliesslich der Wehrmacht von 9,8 Milliarden Papier -
mark auf 930 Millionen Eoldmark zurückgeführt . Ge -
messen am Haushalte anderer Staaten erscheine diese Ziffer al »
Auckdnlck einer sparsamen Wirtschast . Die deutsche Regierung ar -
beite mit allem Nachdruck auf weitere Ersparnisse hin! Aber bei
allen Sparversuchen werde man „ temals dazu kommen . Milliarden

Kleines Feuilleton
Ausstellung « « . Die National - Galerie setzt ihre so ausserordent -

Nch wertvoll « Ausstellungsarbeit im Kronprinzenpalais
mit einer Kirchner - Kollektton fort . Es ist schade , dass
nicht auch neuer « Arbeiten dieses feinen , zarten Malers gezeigt
werden . Di « ausgestellten Werke liegen um Jahr « zurück . Dl «

Tätigkeit der Galerie würde aber ihren eigentlichen Wert erst er -

halten , wenn ste unerschrocken das heutige Werk der Kunst
zeigte . Ich möchte bei aller hier stets geäußerten Schätzung des

von Justi Geleisteten aussprechen , dass doch im Kronvrinzenpalais

zu sehr der Charakter einer gewissen „ musealen Würde " feftge -
halten wird . Es ist kaum etwas einzuwenden gegen die einzelnen
Arbeiten , die hier gesammelt werden — ausser , daß e » selten di «
stä r k st « n Arbeiten der Künstler sind lweder Feininger , noch
Marc , noch Kokoschka sind wirklich gut vertreten ) und dass sie
in ihrer Gesamtheit eine Tendenz verraten , der Kunst unserer
Zeit die Giftzähne auszubrechen und sie möglichst fein , ja salon -
mäßig zn präsentleren . Das kann ein « grosse Gefahr werden .
Schon jetzt hat man das Gefühl , daß z. B. der hymnische Schwung
des jungen Morgner gemieden werden muß , da fein Werk
als eine elementare Rawraewalt hier unter den zum Teil park
abgeleiteten Arbeiten ( Moll , Purrmann , Nauen ) „ unfein " wirken

müßte . Will Justi sein Ziel , das ihn weit über den Durchschnitt
der Museumsletter stellt und bei dessen Verfolgung wir ihn stets
unterstützen werden , ganz erreichen , nämlich aus der Galerie

einen Mittelpunkt lebendigen Kunstinteresses zu machen , so muß
er schon wohl oder übel das Stärkste von dem zeigen , was heute

geschaffen wird . Postimpresstoniemus und Expressionismus mögen

gesammelt werden . Da » ist heute eine Selbstverständlichkeit . Eine

Tat wäre erst , das sorgfältig gewählte Werk der Künstler zu

zeigen die uns wetterführen . Und dabei darf keine Scheu

fein vor der abstrakten Kunst . Wenn die Parole des „ Abwartens "

befolgt werden soll , ist es nicht sehr unterschiedlich , ob einer

10 oder 20 oder 30 Jahre wartet . Die Wahl heißt : abwarten

oder vertrauen . Es wäre sehr bettüblich , wenn Justi vor dem

entscheidenden Schritt Halt machte .

Eine sehr sebenswerte Ausstellung zeigt die Kunsthandlung
Fränkel und Altmann ( Lützowufer 13, unentgeltlich geöff -

» et bis 6 Uhr abends ) mit den neuen Gemälden Arthur E e -

g a l s. Es ist in den Bildern Segals eine reine Schlichtheit , um

deretwilleu schon man ste lieben mnss . In einigen Arbeiten , am

meisten vielleicht in den erzählend - legendenhaften , ist ein Ton

untendenziöser , vollkommen echter , weil nicht historizistischer
Volkstümlichkeit , der so noch selten in der neuen Kunst erklang .
Wer imstande ist . diesen Ton herauszuhören , wird in der Aus -

stellung vieles Schöne finden . Auegezeichnet sind die Nadel -

arbeiten Erna Segals .

Die Ausstellung Iwan Punis - Petersburg im

Sturm ". Potsdamer Str . 134 . � enthielt einzelne ganz reiz -

volle Arbeiten . Die Masse des Materials aber ist flleichffült a

und ermöglicht durchaus kein Urteil über die neue russisch « Kunst .

Die Ausstellungsräume einmal lustig M verwandeln , st ja jehr
nett gedacht , wirkt aber in die , er Art dilettantetchazt . Der

. Sturm " sollte übrigens in seine Kataloge nicht derarttge banale -

�Lokal - Nnzelgtr " - Aufsätze aufnehmen , wie da » Vorwort von W.
E. Groeger .

Das Buch - und Knnstheim T wardy . Potsdamer Stt . 12 . zeigte
eine Kollektion jehr ernsthafter Arbeiten von Waldemar
Eckertz » nd zeigt jetzt eine klein « Sammlung tidetantfcher
Bilder . Wir behalten » n » vor . auf die Kunst Ostasiens in
Kürze zurückzukommen, und benutzen heut « die Gelegenheit , auch
auf die Ausstellung chinesischer und japanischer
Kleinkunst bei Friedman » und Weber . Buda -
p e st e r S t r . 0. hinzuweisen .

Die Kunsthandlung Alfred Heller , Charlottenburg , « leib -
tteustrasse 12. di « bei freiem Eintritt bis abends 0 Uhr ge -
öffnet ist . zeigte eiylg « schöne Aquarell « von Walter
E r a m a t t 4 . einige ausgezeichnet « Holzschnitt « von Max
Kau , und einig « wertvolle wesentliche Bilder von Otto
F r « i t a g . der hier zum ersten Male öffentlich ausstellte . Zur
Zelt ist ebendort eim Kollektion des Malers Werner Eot -
Hein . Adolf Behue

« ine BolkstHeateeoemmisatlo » i » Pari » . Auch tu Frankreich
sucht man wieder den Anschluß ans Polt zurückzugewinnen . Nicht
nur um des Volkes oder der Klasse willen , sondern auch um der
Kunst willen . Di « Teuening gefährdet d « n künstlerischen Nach .
wuchs , die Sorgfalt der künstlerischen Arbeit leidet unter der
Notwendigkeit , volle Häuser zu bekommen . Firmin GSmier , der
französische Reinhardt , hat . wie Friedrich Schweizer in der „ Freien
Deutschen Bühne " mitteilt , eine neue Volkstheaterorga -
nisation geschaffen , die vier Abteilungen umfaßt . Eine für
gute Filme . Eine zweite für Musik , di « den Vottsgesang pflegen
und Überall dort einspringen soll , wo aus peloniären Gründen
ein anständiges Orchester und ein permanenter Chor nicht mehr
möglich sind . Di « dritte Abteilung aus Künstlern des THSStre
francais , des Odäon und den Schülern des Konservatoriums ge -
bildet , soll vor allem di « Schüler , die bis fetzt ohne Aufsicht und
rechte systematische Leitung bald hier , bald da einsvrangen . bei
der Stange halten , ihnen «ine feste Traditon schassen und Er -
pcrimente mit jungen Autoren ermöglichen . Eine vierte Ab -
teilung endlich , die auch in Deutschland dringend nachgeahmt
zu werden verdiente , befaßt sich mit der k V n st l e r i s ch e n B « -
r a t n n g von Vereinen , verbessert Programme und hält sich
für Volksfeste und dergleichen zur Verfügung . Bei der gro -
ssen Autorität , der Tatkraft und Umsicht Gömiers darf man
hoffen , dass fein schöner Plan sich auch verwirllicht .

Der Einminuten - Photograph . In den Pereinigten Staaten
ist ein neuer photographischer Apparat konstruiert worden , der
aus dem Photographie « » geradezu ein Kinderspiel macht und bei
dem man erst wahrlzast von einem Schnellphsiographen sprechen
kann . Platten , Film » und Dunkelkammer sind ein überwundener
Standpunkt , und das ganze Entwicklungs - und Kopierverfahren
nimmt nicht mehr als eine Minute in Anfpnich . In 60 Sekunden
nach dem Schnappen des Obiektivvers - blusses ist an Ort und Stelle .
wo die Aufnahme erfolgte , das Bild fertig . Die Handhabung der
Kamera ist sehr einfach : man braucht nach der Ausnahme nur aus
einen Knopf zu drücken , wodurch eine lichtempfindliche präparierte
Postkarte innerhalb der , Kamera in den Entwickler eingeführt
wird , der automatisch arbeitet und keine Ueberentwicklung zu -
läßt . Die Ausnahme erfolgt direkt aus der PoUacte . so daß sich

der Gebrauch von Platten oder Films erübrigt . De , Apparat
kann mit 18 oder 60 Postkarten ausgerüstet werden , ohne daß es
einer Dunks tammer bedürfte . Eine entsprechend konstruier «
Linse ermöglicht scharfe Bilder auf jede Entfernung . Di « handlich
und gefalltfl ausgestattete Kamera wiegt etwa 689 Gramm und
mißt annähernd 10 : 13 : 17 Zentimeter , die Bildgröße ist 0 : 9
3 ™! ™ Dl « originelle Kamera ist bereits in mehr al »
250 000 Exemplaren in den Vereinigten Staaten verbreite� wa »
gewiss für ihre praktt,ch - Brauchbarkeit spricht .

wie Ibsen fein « Gestalten kannte . In der Londoner „ Mo »
ningpost erzählt Jan Sibelius : Eines Tage , unterhielt sich
Ibsen mit einem Freund « über sein « dichteeischen Gestalten . Nach
einer kleinen SPeile fragt « der Freund : „ Aber haben Sie diesen
Mann auch wirklich vor sich gesehen — kennen Sie Ujn wirklich ? "
Worauf Ibsen ihn brüsk unterbrach : „ Ob ich ihn wirklich g »
sehen habe ? Mein lieber Freund , »ch kenne ihn so vollkommen ,
dass ich sogar die beiden Knöpfe auf der Rückseite seines Rocke »
vor mir sehe — die Knöpfe , die er selber nicht einmal I « he »
kann .

Unser neuer Roman . Auf di « Novelle „ Finsternis " von Andre -
jew lassen wir jetzt zwei kürzere Geschichten folgen , zuerst ein «-

Kindererzählung „ Der Wurstel " von dem schwedischen Erzähler
Per Hall ström , hierauf eine Ostergeschichte „ Di « Wallfahrt
nach Tinos " von Max Hochdorf . Dann beginnen wir mit
dem ersten deutschen Abdruck de « neuen Romans von Upton
Sinclair „ Hundert Prozent " , einem packenden und spannen -
den Gegenstück zum „ Iimmi Higgins " , der sich so grossen Dei -

falls unserer Leser erfreuen durfte .

Di « neue Nummer der „ Freien Welt " , die morgen , Donnerstag
früh , der „ Freiheit " beiliegt , enthält folgende Beiträge : Octave
Mirbeau : Der VoUsmann . Eine humoristisch «
Wahlgeschicht « . — Pr . Georg Wolfs : Bazillenträger .
— Der Sternenhimmel im März . — Dr . Thraenhart : Eine

Vorfrllhjahrskrankhett . — Lause und Eart « «
Die Zähmung der Haustiere . De » Kleintierzüchters Arbeit im
März . Der Zimmergarten im März . — Wink « für bi »
Hausfrau : Fleischkonserven in Blechbüchlt ». Ein vorzüglich «
Bohnengemüse .

Tages - Nvtlzen
v«llsiShr «. Dt« erst , d»r . 8 t t « r » r II ch » « S » «>d » re « r g » lt » » -

g t n", in denen zu einem (janj , «iing «n Einheit - preiie auch laiche wert , eine «
K« t » ditereliieeter KSeer luftänftltch nemacht weiden , di « fich weprn ihrai Tis ««-

IUI UufUdtunfl im 9tafim »n der pIonmä| ) lnen Mendvorstellungen nicht
»innen , findet am i ». Biiij , mittag », im «tuen voik - iheal - r Witt . Zur $ « •
Neiliina kämmt unter der Regle »an Smll Lind „ Beidrlideiun, , et «
hachgefang unier dem »egenbagen in ilini gtntlontn - , non y « » l Zech -
Äatten füt Witglled «! 5 JJi. und füi iRichtmltilictxc 10 B! , tZnu «n schon jeip
be| og«u werden . (EeichlsUflell « de» Betern » und Theateikagen ran Tietz. )

. BJatt ui -d Bild im Die»! ! « de» proleteeische » Sieoelntlon ": Zu dielet hie «
schon «»anliindigien Betaniiallung am Donnerstag in den Pharu sSlen, MLiler «
Ürafi» 141. ethnlien untetftlltzt « Äiteiteiof « »arten ftii 1 Bt „ nichtuntem
INIiite greikaiteir .

lletee Sowset - ZUziand ipticht Arthur K olit scher am 8. MSi | irr d«4
Bcttrnet Secejöeu . 8 tthr ,



m Benrfitnen w etnem Umfang , dah damit anch mn annähernd
die Wünsche der Gegner befriedigt werden könnten .

Der zweite Teil der Denkschrist geht dann im einzelnen auf die
Bemerkungen der Alliierten bezüglich der deutschen Ein «
nahmen ein . Es wird vor allem die Frage der indirekten
Besteuerung und ihre Ausbaufähigkeit kritisch gewürdigt . Es
heiht weiter : „ Zn diesem Zusammenhang mag daraus hingewiesen
werden , dah man für Deutschland «ine einigermahen brauchbar «
Schätzung des gegenwärtigen Nominaleinkommens vornehmen
kann an der Hand der Ergebnisse des Lohnabzugs , die oben ge -
nannt worden sind . Wenn nämlich die Einkommensverhältnisse ,
wie sie cn den letzten Monaten aus dem Lohnabzug ersichtlich sind .
für längere Zeit bleiben , so entspricht der Lohnabzug , da er zwei
Drittel aller Steuerpflichtigen umfaßt , einem steuerpflichtigen
Lohn , und Eehaltseinkommen von annähernd 00 Milliarden
Papiermark . Nimmt man an . daß das Durchschnittseinkommen
der übrigen Bevölkerung um 50 v. H. höher ist , so kommt man für
dieses Drittel auf eine Summe von etwa Milliarden Papier -mark . Dazu kommt das Existenzminimum und das Familien -
Privileg in Höbe von >etwa 35 Milliarden ; das ergibt ein ge -famtes Volkseinkommen in Papiermark in Höh «von 140 Milliarden . Um diese Ziffern herum dürfte das
nominelle Einkommen des deutschen Volkes gegenwärtig oszillieren .
Die Berechnung hat den Vorteil , daß sie sich aufbaut auf einer
statistisch sehr brauchbaren Größe , nämlich dem durch den Lohn -
abzug feststellbaren Einkommen . Hier aber sind Hinterziehungen
so gut wie ausgeschlosien , so daß dieser Ziffer besonderer Wert zu -kommt . In Eold umgerechnet ergibt sich aber bei 30 mrin�nen
Bevölkerung auf den Kopf dann nur ein Eoldeinkommen
von ZZK Eoldmark pro Jahr . Hierin drückt sich die ganze
Verarmung des deutschen Volkes aus . Die Zifferwird ja auch bestätigt durch die außerordentliche Unterbilanz des
Außenhandels , durch die Notwendigkeit , mit Papiergeld einen
großen Teil der Einfuhr zu bezahlen . Sie findet weiter ihre Be -
stätigung in der außerordentlich gedrückten Lebens¬
haltung des deutschen Volkes . �

Bezüglich der indirekten Besteuerung wird dann ge -sagt , was die deutsche Regierung tun wolle . Die Vorlagen sind
zum größten Teil bereits fertiggestellt . Aus dem Alkohol er -
wartet man bereits für das Jahr 1922 durch Konsumvermehrungund Steuererhöhung einen Mehrertrag von 2 % Milliarden Pa¬
piermark , im Beharrungszustande « inen noch erheblich höheren
Betrag . Trotzdem nun starte Steuererhöhungen in
Aussicht stehem werde auf die Dauer auch bei schärfster Ein -
spannung kein besonders großer Ueberschuß über den eigenen
inneren Bedarf zu erzielen sein . Es sei absolut unmöglich , die in
den Pariser Beschlüssen geforderten Eoldannuitäten aus dem
Wege der Besteuerung aufzubringen .

Griechenland lehnt ab

London . 1. März .
Reuter meldet « » « kh - n : Me « riech isch « National -

Versammlung hat « im Entschließung angenommen d- e
Kologeropulo « nach London übermittelt werden wird . Sie besagt
im wesentlichen , daß Griechenland bei aller dankbaren Anerkennung
des wohlwollenden Schutz - - d - r Jn . eress - n �s Landes dnrch die
Alliierten nicht im stände sei , den Borschlag «»nor » iemston
de » Vertrage « von Sdvre » anzunehmeu , den «» als eine
Mindestentschädigung für sein « Opf « r detrachte .

Die Folterkammer der Monarchisten
Der Aulock - Prozeß in Breslau

Der Bankrott des Völkerbundes
ET . Paris , 2. März .

Der LSlkerdund hat «rdgSltig auf die Lollsab -
stimmuug in Wilna verzichtet , da sich die Vertreter
Polen » und Litauens gleichermaßen der Durchführung wieder -
setzen . Der Völkerbund forderte dte Vertreter der beiden Völker
»» neuen Vorschläge « aus . damit dt « Sache eudlich zur
�- ßelung gelange .

ist die offen « vanlrotterMrmw de » SMferbtrnde » .
Tarsachlich hat sich Litauen nicht der Abstimmung widersetzt ,
sondern es hat nur gefordert , dah weitgehendste Garantien für
me unbeeinflußte Abwicklung der Abstimmung gegeben wer -

Der Völkerbund als Protektor Polens konnte seinen
Schützling durch sanften Druck nicht veranlasien , diese Ga -

sieben . Anstatt daß nun die „ Machtmittel "
�- " üundes , von denen so pomphaft im Völkerbunds -

pan die Rede ist , gegen Polen in Kraft treten , verzichtet man
emsach auf die Abstimmung , um Polen nicht zu uahe zu
rreten .

Besser konnte sich der Völkerbund als einseitiger Anwalt

vw �vteressen des Ententeimperialismus nicht enthüllen .
«. m> diese unmögliche Organisation , hinter der

die geringsten staatlichen Machtmittel stehen , sollte im -
stand « sein, Konflitte unter den Großmächten zu schlichten !
- Je eher dieser Völkerbund verschwindet , um so besser für ihn ,
ünd um so besser für den wirklichen Völkerbund , den inter -
nationalen Sozialismus .

Die Verhandlungen gegen dt « drei Angehörigen des F r e t »

korps Aulock wurden am Dienstag vor der Breslauer Straf »

kammer fortgesetzt . Die Zeugenaussagen entrollen ein noch

grauenvolleres Bild über die tierischen Taten des Freikorps

Aulock als am vorhergehenden Tage . Der Zeuge Hei m l i ch

wurde am 17. März abends durch elf Soldaten verhaftet , zu -

nächst nach der Gasanstalt und dann nach dem Schlösse gebracht ,

wo er Spießruten laufen mußte . Dann kam er ins Eeneralkoin -

mando , wo er gefragt wurde , ob er der U. E. P . angehöre .
�

Nb. . ,

vor der Antwort erhielt er mehrere �austschlage ins Gesicht . Ein

Leutnant warf ihm vor . daß er einen ?' f . Mer erschossen haben

solle . Der Zeuge verneinte diese », woraui « hm der Ossrzier den

Revolver an den Hal » setzt « und ihm den Tod androhte , falls er

nicht die Wahrheit sage . Es würde ihm so gehen

wie dem Juden Schottländer .

Der Zeuge wurde dann in den Keller geworfen , mit Gummi -

knüppeln und anderen harten Gegenständen bearbeitet . Der An -

geklagte Walter rief dem Leutnant zu : „ Schießt das Aas doch

tot ' " Der Zeuge brach dann in einer Ecke bewußtlos zu -

sammen . er wurde von dem Angeklagte » Viskup solange ae -

chlaaen . bis er die Besinnung wiederbekam , und nun wurden die

Schläge noch weite , fortaeß tzt. bis er keinen Laut mehr joon sich

gab und bewußtlos an der Wand lehnte . Als er sich etwas er -

holt hatte , preßte ihm der Angeklagte Breffka das Geständnis

ab . daß er auf der Straße auf Truppen geschossen habe , daraus

galt ihm Viskup einenKolbenhiebü der d e n K o p f und

Walter machte die Bemerkung : „ Du siehst ja schön aus ! Aber du

kommst doch nicht mehr heraus , du w' rst morgen er,chosscn ! « Der

Zeuge fetzte darauf einen Abfchiedsbrief an seine Eltern

auf , der ihm abgenommen wurde . Als der Zeuge bat . man möge

doch seinen Chef antelcphonieren , der bezeugen könne , dah er

den ganzen Tag gearbeitet Hab « , wurde ihm erwidert :

„ Mit dreckigen Juden verhandeln wir nicht . " Die Firma hatte

nämlich einen jüdischen Namen . Heimlich befindet sich heute noch

in ärztlicher Behandlung .

Der Zeuge , Filialleiter Otto , ist gleichfalls am 17. März ver -

hastet worden , angeblich wegen Anrempcluna einer Patrouille .

Auch er wurde in der schwersten Weise mißbandelt und zwar

hauptsächlich durch Biskup . Er mußte während der Nacht mehrere
Stunden mit dem Gesicht zur Wand gekehrt stehen . Erst nach der

Ablösung durste er zwei Stunden aus dem Fußboden anvruhen .
Alle eingelieferten Gefangenen wurden ähnlich behandelt . Der

nächste Zeuge . Dr . S a n s e n - Chemnitz , war zu jener Zeit Arzt
beim Aulock - Bataillon . Er schildert den Walter als einen
strammenSoldaten . gegen den er nichts Nachteiliges sagen
könne . Der Arzt Dr . W e r t h e r . damals beim Freikorps
Pa ulsen tätig , hat einzelne Zeugen untersucht . Die Schlägt .
die Heimlich , Seltner und andere davontrugen , waren nach seiner
Ansicht von einer Kovpelschnalle verursacht . Es waren
nicht besonders schwere Verletzungen . Die Kopfhaut sei
. nur " schwach durchgeschlagen gewesen .

Die Leute hätten sich körperlich und geistig ganz gut » efunde « .
Der Zeuge . Schiffsarbeiter Keller , wurde am 10. März , früh
4 Uhr . in seiner Wohnung in Tichansch aus dem Bette verhaftet
ohne zu wissen , um was es sich handele . Es wurde ihm zur Last
gelegt , stch . poUtisch betätigt zu haben , ferner Maschinen -
gewehre beseitigt zu haben . Der Zeuge erklärt , er sei Gemeinde -
° » tre er und habe der Gemeinde gehörende Maschinengewehre
besichtigt . In einer Gemeindeoersammlung sei dies zur Sprache
gebracht worden . Irgendeine strafbare Handlung hätte er nicht
begangen . Man bracht « ihn in » Generalkommando und stellte
rhn zunächst dem Oberleutnant Aulock vor . Dann
wurde er eine Trepp « höher geführt und mit den Worten
empfangen :

. Ihr Schweine , Ich werde euch Bein « machen

and laufen leimen . " Im Keller wurde er dann mit harten
Gegenstände « bearbeitet . Walter habe ihn den Mann -
schasten mit den Worten vorgeführt : . . Das ist der Mann mit dem
Eisernen Kreuz . " Keller trug tatsächlich herechtigterwetfe
das Kreu , und hatte es angesteckt . Dann wurde der Zeug «
wiederum mit einer Peitsche geschlagen . Der Zeuge will die drei
Angeklagten mit voller Bestimmtheit wiedererkennen . Von
morgens bis abends mutzte er mit dem Gestcht nach der Wand zu
stehen . Walter habe den Befehl gegeben , sobald sich einer um -
dreh « ober spreche , solle et erschossen werden . Er beobachtete
auch daß alle Leute , die das Zimmer bettaten , schwer mißhandelt
wurden , visttlp sei der Haupttäter gewesen . Er habe ihn nur
mit der Peitsche oder dem Gummiknüppel in der Hand gesehen .

. v,�" . Arbeiter Schröder ist ebenfall « am 10. März in Klein -
Tschansch aus dem Bett heraus von einer Aulock - Patrouille ver -
haftet worden . Auch e , «klärt , daß er sich nie politisch betätigt

Der Konflikt um die Insel Vap
Der völkerdundsrat hat den Text der Antwvrt

festflestellt . dt « der amerikanischen Regierung aus ihren Protest
Inder Mandatssrage gegeben werden soll . Di « Note wirdbeute dem amerikanischen Botschafter in Paris übergeben werden .

WU erst veröffentlicht werden , nachdem die Note inWasinngton angekommen ist .
- . » Matin '

erfährt , der japanisch « Bokschafter Btcomt «~ - "
die all -

über die
infolgedessen

o» . i. o „ i ic i x, ouan Taue eine Kombi -nation ins Auge , durch die die Insel Pap unter japanischemMandat belassen wird , das internationale Kabel aber unter
amerikanische Kontrolle kommt

Die Antwort des Volkerbundsrat , schweigt sich anscheinend
über die deutschen Kolonien aus . Di « Vereinigten Staaten habenin ihrer Note ausdrücklich erklärt , daß sie auch die Stellung der
ehemals deutschen Kolonien im Stillen Ozean unter japanisches
Mandat nicht billigen . Ob Japan auch hier zu jedem Kom -
promiß bereit sein wird , ist sehr zu bezweifeln .

Der König be « Hammeldi - b « gestorben . Rlktta von Mon -
tenegro . früherer Fürst und dann von eigenen Gnaden König
des Zwergstaates Montenegro , ist gestorben . E » bestand kein n « n -
nenswertcr Unterschied zwischen einem Brigantenhäuptling und
birsem König " , der deshalb auch den verdienten Beinamen eines
„König-" der Hammeldiebe" fuhrt «.

Englisch . deutsch « Heiraten im besetzten » « » tet . Im englischenLnterhaule wurde auf Anfrage mitgeteilt die Zahl der britischen
Offiziere und Soldaten im rheini chen Besetzungsgebiet , die sich mit
deutsche» Frauen oerheiratet hatten , betrage bis zum 31. 12. 1920
etwa 112 ,

Die Gelamtiifser der Arbettslostn in der Welt . Au , einer Ew -
fistik die vom internationalen Arbettsbureau de » Völkerbundes
ausgearbeitet ist geht hervor , daß die Zahl der Arbeitslosen in
den 2g �Lbteii Ländern der ÄZelt von 10 635 000 End . 1910 auf
13 222 000 Ende 1914 und auf 3 2 680 000 End - 1919 g- stiegen
ist Di - n�sk- r Arbeitslosen in Europa soll Ende 1919 allein

mindestens 26 Millionen gegen Millionen im Jahre 1910 be -

u n c I a n d sich mit einer Herabsetzung der

hätte und daß er nach seiner Einlieserung ins Generalkommando

schwer mißhandelt worden sei und zwar

durch Schläge mit einem Stahlhelm .

Am Abend sei er nach dem Kletzkauer Gefängnis übergeführt , aber

nach zwei Tagen wieder entlassen worden . Waller habe im Ge »

neralkommando eine halbe Stunde vor ihm gestanden und ihn in

gemeinster Wel > e beschimpft . Die Gesichtszüge dieses

Mannes seien ihm so eingeprägt , daß er Walter unter Tausenden

wiedererkennen würde . Der nächste Zeuge , Arbeiter Klinke ,

war am 10. März auf der Paß - Vrücke . Er wurde unter der

Beschuldigung verhaftet , eine Bekanntmachung . der neuen Regie -

rung abgerissen zu haben . Er bestritt dies ohne Erfolg . In ein
Auto verladen , wurde er zunächst ins Regierungsgebäude gebracht
und dort schwer mißhandelt . Im Generalkommando fragte ihn
ein Offizier , ob er seine kalte Abreibung weghabe . Nach Be¬

jahung der Frage mußte der Zeuge von abends 7 Uhr bis früh
10 Uhr mit dem Gesicht nach der Wand stehen . Aehnlich erging
es den nächsten Zeugen , dem Schmied Schaar und dem Arbeiter

I a n u s.
�

Zu dem vorstehenden Prozeßbericht ist noch nachzutragen , daß
auch der Freitorpsführer von Aulock , ein Oberleutnant
Schmidt und mehrere andere Offiziere an den Mißhandlunge «
beteiligt waren . Selbst der Angeklagte Walter sagte aus , Ober -
leutnant von Aulock habe zum mindesten die Schreie der
Geschlagenen gehört , da sein Zimmer dicht neben dem Korri »
dor lag , aus dem die Gefangenen mißhandelt wurden . Das Ge -
richt ist bisher weder gegen Aulock noch gegen einen anderen Offi -
zier eingeschritten . Nach der ganzen Sachlage sind aber die Ossi -
ziere für die schändlichen Streiche der Soldaten verantwortlich .
Schreitet das Gericht auch jetzt noch nicht gegen sie ein , dann liegt
ein Fall bewußter Rechtsbeugung vor , der nach dem Gesetz mit
Zuchthaus bestrast werden muß .

Aus den Zeugenvernehmungen ist noch nachzutragen , daß in der
Folterkammer große Blutlachen standen , die von den
Wunden herrührten , die man den Gefangenen beigebracht hatte .
Ein Kriegsv er letzter , der auf seine Wunde am
Hinterkopf wies und um Gnade bat , wurde von den Ha -
lunken gerade auf diese Stelle mit Gummiknüppeln geschlagen .
Ein anderer Zeuge sagte aus , daß er zusammen mit einem Rad -
fahrer verhaftet worden sei . Ein Soldat sagte : „ Dein Rad kann
ich gut gebrauchen , du lebst morgen doch nicht mehr . " Der Rad -
fahrer war wie alle anderen Gefangenen unschuldig , am anderen
Tage fand ihn der Zeuge blutüberströmt und tot tm Gene -
ralko m mando . Die monarchistischen Heldensöhne , die Aulock
auf die Breslauer Bevölkerung hetzte , haben sich also auch des
Raubes schuldig gemacht .

Charakteristisch ist fernerhin die Anspielung auf den Tod des
Redakteurs Schottlaender . Von seiner Ermordung
müssen also die Offizier « des Freikorps Aulock unterrichtet ge -
wesen - ' sein . Schottlaender wurde mit noch vielen anderen Ge -
fangenen im Generalkommando ebenfalls einer Tortur unter -

zogen und dann erschlagen . Seine Leiche ist mit noch einer
anderen später in der Oder gefunden worden . Die sechs anderen

Miwerhaftcten sind bis heute spurlos verschwunden . Ihre Leichen
sind sicher irgendwo verschartt worden , um die Spuren des Ver »

brechen » zu verwischen .
Die Verteidiger der Angeklagten stellten während der bishe -

rigen Verhandlung wiederholt Anträge , das A m n e st i e g e s e tz

auf die Barbaren anzuwenden . Das Gericht ist bisher einer Ent -

scheidung aus dem Wege gegangen , sollten aber die Verbrecher

tatsächlich amnestiert werden , dann würde sich das Gericht , das

einen derartigen Spruch zu fällen wagte , moralisch auf die gleiche

Stufe mit den Folterknechten stellen . Auf dieser moralischen

Stufe scheint übrigen » schon einer der Bataillonsärzte zu stehen ,
der soviel Menschenfreundlichkeit an den Tag legte , daß er be -

hauptete , die Verletzungen der Mißhandelten seien « nur leich -
t « r Natur " gewesen .

Gin weiteres Urteil über die Taten des Freikorps Aulock in

Breslau erübrigt sich für heute . Wir stellen nur noch einmal

fest , daß die verbrecherischen Instinkte der Soldaten von den Offi -

zieren geweckt worden sind , die auf m o n a r ch i st i s ch e m Boden

stehen und durch den Kapp - Putsch die Monarchie dem deutschen

Volke aufzwingen wollten . Nach dem Ergebnis des Breslauer

Prozesses kann festgestellt werden , daß die monarchistischen Führer

der Armee , kämen ste in Deutschland zur Alleinherrschaft , Horthy -

Ungarn noch übertrumpfen würden . Wer Sehnsucht nach einer

derartigen Staatsverfassung hat . mag Monarchist werden .

Eine Provokation
sdrabtBield « « » unsere » Korrespondenten

Stettin , 2. März .

Auf der vulkanwerft t « Stettin ist es zu Differenzen mit
den Unternehmer , gekommen . Die Arbeiter waren bereit , bis
an die Grenz « de » Erträglichen nachzogeben . Di « Unternehmer
haben es aber auf einen Eewaltstreich abgesehen , sämtlich «
Arbeiter der Vullanwerst wurden auvgesperrt . Dir Berhand -
lungen , dir am Montag und Dienstag unter dem Vorsitz de «
Oberpräsidenten , de » Regierungspräsidenten und de » Polizeipräst «
deuten zwischen der Werkleitung und dem Betriebsrat unter Hin «
Zuziehung der beteiligten Personen stattgefunden haben , find er -
gebnislo » verlaufen . Dte Vertreter der Regierung
suchten mit allen Mitteln eine Verständigung herbei -
zuführen . Ihre Bermittlvngsvorschläge wurden von den Ar -
beitern angenommen , von der Direktion abgelehnt . Di «
Arbeiter haben sehr wette » Entgegenkommen gezeigt . Zn einer

Bekanntmachung spricht die Direktion der Bulkanwersten die Ent -

lassung der gesamten Arbeiterschaft aus .

Die Abfichteu der Unternehmer gehen deutlich au « der Tatsach «

hervor , daß ihre P l a l a t «. iu denen berichtet wurde , daß die

Verhandlungen mit den Vertretern der Regierung , dem Betriebs -
rat und den Gewerkschaftsvertretern zu einer Verständigung nicht

geführt haben , fertig waren und fich bereits gedruckt in den

Händen dtr Arbeiter befanden , als die Verhandlungen noch statt »

fanden . Di « Unternehmer wollten also getreu der Parole der

Hamburger Werstgrwaltigen die Verhandlungen unter allen Um -

ständen scheitern lassen . Sie waren frei von dem Wunsch , irgend -

eine Verständigung zustand « ,n bringen .

Di « Aussperrung ist kein Einzelsall , fie hängt mkt der

Provokation in Flensburg , die ebenfalls zu eine ,

Aussperrung führte , eng zusammen . Aus bestimmter

Quell « verlautet , da der Unternehmeroerband an samt -

liche deutsch « Schiffswerften ein Telegramm gerichtet hat ,

K- nflilte mit der Arbeiterschaft zu suchen , um »in « Aussper »

rung aller deutschen Werftarbeiter möglich zu

machen . Unter den Arbeitern herrscht dir Rufsassung . daß dt «

Unternehmer die Londoner Verhandlungen dazu de .

nutzen wollen , um politischen Konfliktstoff in Deutschland aufzu -

häufen . Durch Aussperrungen sollen die Arbeiter zu unbesonn « ,

nen Streichen verleitet « erden , damit die Orgesch und ihre Hin -

termänner Gelegenheit zum Einschreiten und zur Errichtung
eiuer Militärdiktatur bekommen ,

Der den Bulkan - Arbeitern aufgezwungene Kampf begegnet

der größten Sympathie der gesamten Stettiner

Arbeiterschaft . Am Dienstag abend hat ein « Vollversamin »

long aller Betriebsräte stattgefunden , die den ausgesperrten

vulkanarbeitern ihre volle Sympathie aussprach . Die Versamm -

lung beschloß , in allen Betrieben zu diesem Kamps Stellung zu

nehmen und erklärte fich bereit , falls es nötig wäre , die Vulkan -

Arbeiter durch rinen allgemeinen Streik zu unterstützen . Es hau »

delt fich um zirka 6500 ausgesperrte Arbeiter .

1�2 Milliarden für Wohnungsbauten
Auf Grund des Gefetzes zur vorläufigen Förderung des Woh -

nungsbaues vom 12. Februar 1921 hat die Reichsregierung den

Ländern 1� Milliarden Mark als Vorschuß zur Beschaf -

fung von Wohnungsbauten zur Verfügung gestellt . Für die Ge -

Währung von Baubeihilfen find von der Reichsregierung mit Zu¬

stimmung des Reichsrats allgemeine Grundsätze er -

lassen worden , die in allen wesentlichen Punkten den bisher gel -

tenden Bestimmungen des Reichsrats über die Gewährung von

Darlehen aus Reichsmitteln zur Schaffung neuer Wohnungen

vom 10. Januar 1920 ängepaßt find . Es darf daher noch mit

einer rechtzeitigen Aufnahme der Wohnungsbautäligkeit für das

Jahr 1921 gerechnet werden .

Gegen die Verlegung des Zeuttalnachweifeamtes für Kriegsver »

lüfte wendet sich ein Antrag , oen die Unabhängige Reichstagsfrak «
tion zum Etat des Reichsamts des Innern eingebracht hat . Sie

fordert die Unterbringung des Nachweises im Hause Dorothcen «

straß « 48.

Der Reichsrat bettet am Dienstag den neuen Etat für 1921 .

Die Beratung geht im Reichsrat sehr schnell vor sich, woraus zu

schließen ist . daß dieser Etat nur geringe Aenderungcn gegenüber

dem Etat für 1920 enthält . Die Novelle zum Zuckerstcuergesetz
und das neue Süßstoffgefetz wurden von der Tagesordnung ab «

gefetzt .
Zahlungseinstellung «ine , Stadt . Der „Hallcfchen Zeitung "

zufolg « hat die Stadt Löbejün bei Halle ihre Zahlungen bis

zur anderweitigen Regelung ihrer Verhältnisse eingestellt .

Gezwungen war sie hierzu durch die Ablehnung der Steueroor -

läge durch die Kommunisten , die im Stadtparlament die Mehrt

heit haben .

Ein Großwohnba « in Hall «. Am RIbecksplatz in Halle soll ein

Wolkenkratzer errichtet werden . Das Gebäude wird zwölf

Stockwerk hoch fein und Platz für 700 Vureauräum . e bieten . Das

Riesenprojekt ist finanziell gesichert , fo daß die Bauarbeiten sofott

auigeuommen werden könne » ,



Dte Doppelwohnung
der Gräfin Wartensleben

Der „Nosfischen Zeitung " wird geschrieben : Die Wohnungs -
angelegenheit der Gräfin Wartensleve » harrt immer noch ihrer
Erledigung . Trotz aller Einsprüche im Reichstag war bis jetzt
irgendwelche Aendcrung nicht möglich . Die Eräsin hat zwar seit
nahezu zwei Jahreu mit keinem Fug ihre Berliner Zwei - Etagen »
Wohnung betreten , sie bewohnt vielmehr in der Nähe von Berlin
ihr Schlotz Blanlenjelde . Der Wohnungsdirektor hat die Woh -
nung auf Grund des Gesetzes für Doppelwohnungen bejchlag -
nahmt , worauf ihm von dem Beauftragten des Oberpräfidenten
der Provinz Brandenburg beschieden wurde , dag die Beschlag -
nähme sofort ausgehoben werden müht « , da das Gesetz der Doppel -
Wohnungen nicht ganz klar sei . Daraufhin hat der Direktor des
Wohnungsamtes die Wohnung als » nicht benutzt "
beschlagnahmt . Auch diese Beschlagnahme mutzte auf
Anordnung eines Herrn Dr . von Blnhm « , der im

Austrage des Oberpräsidenten zeichnet , aufgehoben werden ,
da die Gräfin sich daran erinnerte , datz ihre Ber -
liner Wohming ihre Haupt wohnung fei . Der Oberprästdent
hat jetzt der Gräfin fünf Zimmer in Berlin zugestanden , nachdem
sie sich bereit erklärt hat , einen TeU ihres Schlosses für Wohnung -
suchend « zur Verfügung zu stellen .

Das ist eine geradezu unverständliche Haltung des
O b e r p r ä s i d i u m » . die den Anschein einer b « w u tz t « n
Parteinahme für die arme Gräfin hervorrufen mutz . Was
sagt dazu das preußische Ministerium de » Innern ?
Wir erwarten , datz der Magistrat Berlin ihm durch eine sofortige
Beschwerde Gelegenheit zur Stellungnahm « gibt .

Der Sonnenfeld - Prozeh
Am fünften Berhandlungstage wurden von den Verteidigern

bedeutungsvolle Anträge gestellt .
Rechtsanwalt Nübell stellt den Antrag , die fetzig « Verhandlung

gegen Ernst Sonnenfeld abzutrennen und diese Sache mit der
Verhandlung gegen S k l a r z zu oerbinden . Zur Begründung
führt er aus . daß die vorliegende Sache nur zu verstehen sei aus
dem. Zusammenhang mit der gesamten Geschäftstätigkeit der
Firma Sklarz .

schaft
die (

Der Vorsitzende stellt fest , daß die Sache von der Staatsanwalt -
' t abgetrennt sei . Rechtsanwalt Rllbell beantragt alsdann ,

Strafsache gegen Sonnenfeld mit der Untersuchung gegen
Sklarz zu verbinden , weil beide Sachen zusammenhängen , und sie
gleichzeitig zu verhandeln .

Rechtsanwalt Erünlpach beantragt , diese Sache auszusetzen
bis zur re - btskrästigen Erledigung der Sache Sklarz . Der Ange -
klagte mutz glaubhaft machen können datz er befürchten konnte .
datz seiner Meinung nach strafbare Handlungen begangen sind ,
an denen er als Beauftragter von Sklarz mitgewirkt habe , und
datz er infolgedesien regreßpflichtig gemacht werden könne . Deshalb
mutz das Ergebnis des anderen Verfahrens abgewartet werden .
— R- chtsanw . Hartte beruft sich auf Staatsanwalt Eutjahr . datz

Vorgänge bewiesen , datz Kräfte hinter den Kulisien am
Werte seien , möglichst rasch Sonnenfeld zu verurteilen . Diese
Kreise möchten dann die Sache Sklarz in der Versenkung ver -
schwinden lasten . — Staatsanwalt Burchardi bestreitet
irgendwelche Einflüsi « auf den Dang des Verfahrens
— Angeklagter Sonnenseld : Mir hat Staatsanwalt
Eutjahr gesagt : . . ?ch Hab « längst das Empfinden , datz Sie
unbedingt darauf bestehen wüsten , datz Ihr « Sache hinter der
Sklarz verHandel « wird . " — Vorf : Sie haben aber das Gegenteil
getan und in Ihrem Schreiben an mich Beschleunigung gefordert .
— Angekl . : Ich Hab « mich fetzt aber überzeugt , datz es so nicht
weitergeht .

Angekl . Hermann Sonnenfeld : Staatsanwalt Gutsahr wird
unter seinem Eide aussagen , wie schon an anderer Stelle , datz er
von Herrn Weismann veranlatzt werden sollte , das Verfahren
gegen Sklarz niederzuschlagen . -- - Das Gericht lehntedenAn -
trag , die Sachen Sonnenfeld und Sklarz zu verbinden , ab , da
ein Zusammenhang Im Sinn « des 8 3 der Strafprozetzordnung
nicht vorliege und ein Verfahren gegen Sklarz bei diesem gericht -

lich anhängig sei . Auch der weitere Antrag auf Aussetzung wird
aus Zweckmätzigkcitsgründen abgelehnt .

In der Dicnstagvcrhandlung wurden dann die ganzen rechne -
rijchen Einzelheiten llargestellt . Es sind im ganzen fünf Fälle .
in denen der Angeklagte Ernst Sonnenseld sich den Betrag der
Ueberpreise aus sein Konto überweisen lietz . im Gesamtbetrag von
l70 82Z Mark . Eine Gruppe von Rechnungen hat sich Ernst
Sonnenfeld selbst überweisen lasten und alle Beträge behalten .
Auch dabei sind Ueberpreise berechnet worden . � Angekl . v. Fran¬
kenberg : Er habe zwar gemutzt , datz Ernst Sonnenfeld ein Privat -
konto bei der Nationalbank babe , aber von seinem Privatkonto bei
der Seehandlung sei ihm nichis bekannt gewesen . Ernst Sonnen -
feld hat seinen Bruder Herbert nach seiner Abreise nach Holland
beauftragt . 200 000 Mark von den von ihm . zuriickbehaltencn Gel -
dern bei Blcichröder einzuzahlen . — Angekl . Ernst Sonnenfeld gibt
dazu die Erklärung ab . datz er nur soviel an sich nehmen wollte ,
als die Regrctzanspriiche feiner Schätzung nach betrugen . Eine
Rechnung vom 19. August über 900 000 Mark hat der Angeklagte
auch noch auf sein Konto gebracht . Die Anklage nimmt an . datz
er diesen Bet . rag nicht mehr habe an sich bringen können .

Im Anschlug an die . Erörterung dieser Lebensmittelgeschäfte
fragt der Vorsitzende den Angekl . Ernst Sonnenfeld , ob nach seiner
Meinung Georg Sklarz mit der Berechnung dieser Ucbcrvreise ein -
oerstanden gewesen wäre , wenn er davon Kenntnis erhalten hätte .
— Angekl . Ernst Sonnenseld erklärt , datz er dies glaube , denn
Georg Sklarz habe stets das Prinzip verfolgt , leben und
leben l a I s e n. Die Verhandlung wurde dann auf Donnerstag
vertagt .

Keine Hochhäuser für Wohnzwecke . In einer vor kurzem ver -
breiteten Nachricht , die fälschlicherweise als von zuständiger Stelle

stammeizd bezeichnet war . wurde behauptet , das preutzische Wohl -
fahrtsministerium hielte aus Gründen der Sparsamkeit die Er -

richtung von Hochhäusern zu Wohnzwecken für notwendig . Dies «
Behauptung entspricht nicht den Tatsachen . In dem bekannten

Erlaß . des Wohlfahrtsministers heißt es lediglich , daß gegen die

Errichtung vielgeschossiger Häuser ( Hochhäuser ) für Geschäfte -
und Verwaltungszwecke in Ortschaften , in denen sich e i n

entsprechendes Bedürfnis gel ' end macht , grund -
sätzliche Bedenken nicht bestehen . Bei der vermehrten Verdichtung
der Geschäftsstadt , die mit der Errickitung solcher Hockhäuser ent -

stehen würde , mutz auf der andern Seite mit allen Mitteln eine

erhöhte Auflockerung der Wohnbezirke in den Vor -

städten durch Errichtung von Flachbauten angestrebt
werden . Zur Erreichung dieses Zieles wird vielfach der bekannte

Erlaß des Ministers für Volkswohlfahrt über die Herabsehung ,
der Bcbauungsmöglichkeit durch Aenderung der bisherigen Bau -

rechtvorschristen ein « geeignete Handhabe bieten .

Wohnungsfürsorg « für Angestellt « und Arbeiter des Preußischen
Staates . . Zur Gewährung von Paukostenzuschüssen für die Er -
richtung neuer Wohnungen , die preußischen Beamten und
Arbeitern auf längere Dauer zur Verfügung gestellt werden ,
sind bereits im vorigen Jahre auf Veranlastung des preußischen
Wohlfahrtsministeriums staatliche Mittel bewilligt
worden . Die Zufchüste werden neben den aus Reichs - , Staats -
und Gemeindemitteln allgemein bereitgestellten Beihilfcbeträgen
bewilligt . Auf diese Weife sind bereits «ine große Anzahl gute
Wohngelegenheiten für staatliche Angestellte geschaffen worden .
Der Staat beabsichtigt , auch in Zukunft in gleicher Weife Woh -
nungsfiir ' orgeinatznahmen in seiner Eigenschaft als Arbeitgeber
durchzuführen .

Arbeiterlegitimationekarten für Dentsch - Ausländee . Ein neuer
Erlaß des Ministerium des Innern hat die bisherigen Bestim -
mungen in dem Sinne geändert , daß Ausländer , die sich mit
einem gültigen Paß ausweisen nur 6 M. Gebühren zu ent -
richten haben . Die Antragsfrist wurde bis 31. März erstreckt .
Nähere Auskünfte erteilt österr . - d«uticher VoUsbund , Schloß Belle -
oue , Telephon : Moabit 684 .

Valoren . Ein schwarz « glanzleinene Brieftasche am Dienstag
auf dem Wege von der Blumenstraße nach Neukölln , Boddin -

ftraße, verloren gegangen . Inhalt : Geld . Marken des Metall -
arbeiteroerbandes nebst Ausweiskarte des Verbandes u. a. m.
Da der Verlierer ersatzpflichtig , wird der ehrliche Finder gebeten ,
die Tasche bei Gustav Filz. Neukölln , Loddinstratze 10/11 , abzu¬
geben . Auslagen werden ersetzt .

voranssichtliches Wetter für verlin » nd Umgebung für Donners -

tag . Etwas kühler , zeitweile heiter , jedoch überwiegend bewölkt
mit leichten Regenfällen und frischen westlichen Winden .

Einbruch bei den Metallarbeitern

Die Berliner Ortsverwaltung des D. M. V. teilt uns mit :

Durch Einbruch ist bei einem unserer Bezirkskajsierer ein

g - rötzerer Posten Perbandsmarken entwendet worden .

Um die Organisation vor Schaden zu bewahren , ersuchen wir

sämtliche Kollegen darauf zu achten , daß vom heutigen Tage nur

noch die Marken mit hellgrünem Ueberdruck Geltung haben .
Sollten noch Marken ohne diesen Ueberdruck angeboten werden ,
bitten wir sofort festzustellen , von wem der Betreffende da »

Material empfangen hat , damit uns die Möglichkeit gegeben ist ,

den Einbrechern auf die Spur zu kommen . Die Angelegenheit

beschäftigt bereits die Berliner Kriminalpolizei , die

den Einbrechern , die es nur auf die Marten abgesehen hatten »

hoffentlich bald auf die Spur kommt .

Zum Bergarbeitertarif
Die am 24. Februar in der Reichsarbeitsgemeinschaft über die

Frage der Einführung eines Reichsmanteltarifs im Bergba . u
gepilogenen Verhandlungen haben zu einer Verständigung der

Beteiligten nicht geführt . Das Rcichsarbeitsministerium hat des -
�alb die Beteiligten zur nochmaligen Besprechung der Angelegen -

eit zu einer Sitzung ain Donnerstag , den 3. März eingeladen .

Tapezierer . Am 25. und 26. Februar hielt der Beirat de »

Deutschen Sattler - , Tapezierer - und Portefeüiller - Verbandes fein «
erste Tagung ab . Vcrbandsvorsitzender Blum referiert « über
die Entwicklung und Durchführung unserer Reichstarife . Die
Reichsarbeitsgemeinschaft wprde von Blum in einem Referat
behandelt . Bezüglich der Internationale der Beruf » -
verbände wurde Wert darauf (jelegt , jede Möglichkeit
zu ergreifen , um ein gutes Verhältnis mit den ausländischen Dru -
derverbändcn herbeizuführen . Nach Erledigung der geschäftliche »
Angelegenheiten wurde über die Einheit der gewerkschaftlichen
Kainpfesorganiiation von Spliedt referiert . Die Frage Ämster -
dam —Moskau spielt « hier die Hauptrolle . Der Beirat nahm ein «

Resolution an und lehnt die Bestrebungen der Moskauer .

Zuterna/ionale entschieden ab . Er bekennt sich aus -
drücklich zu den Beschlüssen des Internationalen Eewerkschafts -
kongrestcs in London . Die von den Führern der 3. Internatio »
nalc als . . Gelbe " bezeichnete Amsterdamer Internationale ist i »

Wirklichkeit die einzig berufene Vertretung der Ge -
wertschaften aller Länder . Die Beschlüsse des Reichslongrestes
der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale werden als maß -
gebend für unsere Mitglieder anerkannt .

Aus den Organisationen
Mittwoch , 2. März

K. UHrlM . Oilei >t «k«nf »ei >z der ilqltat ' - inelommiill »». adrrid « 7H Nh», ®« th *
■annüi . t —t . bei Ernst . Erscheinen aller Obleute dringend «rs - rderltch .

Donnerstag , 3. März
IL NN» IS. »tftrl ». Eine erste Zusammenkunsi zur Sch - Nnn, einer « e -

b « I > , g e m e > » s ch a s t . die zur sitstemniischen zioribildung unsery SenesteN
dienen soll, finde ! abend » 7' 4 Uhr. bei Kaiser , Eahkowitnstraste , statt .

tt>. Distrikt . sbrauenarbeit - ' - Kinderichuhsam Mission und belserinnen . Kitzen »
bei Kurzrot . Zion?kircholast 5, 7H Uhr. Erschrtnen notwendig .

11. Distritl . Vorstandrstbunn übend » 7 Uhr bei Kut «, Sttelltzer Eil .
Pünllliche » Erscheinen unbedingt notwendig .

Freitag . 4. Mär�
ffS »««i4 . TVi lltze gnnktionärkonferenz im Banernhos lageoordnnsg :

Land tag » wählen »nd die poltlilche Lage. Erscheinen Psticht .

Vereinskalender
Donnreetag , 3. Mirz . »»». i

» NN» dce technischen Lnaestellien und Berel ten. Mltgliederoersainmlnntz : j
Norden 4: Rest. Hubertu », Bornholmer Etr . 8Z. abend » 7 Uhr. Eharloiien - -
bürg 1: Rest. Geldat . Kais . - Aug. - Allee KI. abend » 7H Uhr. Cdailsltenbura tz:
Allla der 13. und 14. Eem. - kchulc . Veltnlozzistr . 40, abend , 7>4 Uhr. Ehar».
lottenburg 3t Deutsche » hau ». Windlcheidstr . 30. abend » 7' » llbr . Nordwest l : .
Srtushoi , Perleberqer Ztr . 26. abends 7H Uhr. Etealitz , Rest. z. Altbon ,
«Ithoff . . Ecke Körneistratze . abend , 714 Uhr. SEUmnsbcif : Augnstahof . tzlngnsta«
straste 1. Ttb Uhr �

_ _ _

|
««rantw - rttlch für dl « R- datti - nt Emil Rabol » . Berlin . v«ra »l »° rl04
für den Inseratenteil t Ludwig Komeriner , Korlihorft . — Berlaew
genossenschast „Freibeit ' « (S. m ,6 . ß. . Berlin . - Druck »er Lreiheit ' -

Druckerei K. m. b. 5?. . Berlin E ! , Breit « kirnst « tz-l>.

DeiiM McklllirbM - Mliiii !
Penvllltmlzsftelle Berlin 91. 54. Anienstr. M5

Geiiliilftsjett Don Dorn. 9 M sti, natlin . 4 Uhr.
Telephon : tlml Rotte « 185 , 1239 , 1987 . 971 «.

Donnerstag , den 3 März , abends 8 Uhr
im Kolberger Salon , Kolberger Etroße 33

Sitzung
der erweiterten Ortsverwaltung

Zutritt nur gegen Vorzeigung der mtt Lcr -
wn' lungSflempet veifchenen LegtlimaiiouSkarte » nd

Mitgliedsbuch . Die Ortsverwaltnng .

KAFFEE
16,50 roh. Utfl . frisch *or &«t «t Hd. 10, 90, 22. Vaaillf 110. -
MoskstnftsM Pfd. 18. 50 WledonrerkXaf . , CalX « Entfrooprolso .

Kaffoo » and Gewftrs - Groß - Haodltmg Raticllf
Horden 4336. In raiideaa traft « 164, Eckhama Brannenetraft «.

ffonfnm - . flwiiiO - ii .
Spnioetein M - vM
ll . Wg? Mdt . S. m. b. H.

Eonntaq , den «. TNSez 1921 ,
nntfjm . 4 . Uhr ,

1« »Kaiserhof *. Zehlendorf .
Poisdamer Straße 50

Außerordentlich «

Tagisordnung bekannt .
Der Aufsi «ht »ra4 .

Balenltn , Vorsitzender .

ftpezfstarat
Dr. Faidmann

bekand . schnell, gründlich , mög»
lichst schmerzi u. ohne Bernfa «
stSrg. Geschlechtskrankheit . ,
Syphilis » Haut - , Harn - ,
Frauenleiden , Tchwilche .

Erprob ' estc Methoden
Harn - u. Vlutnnterfuchung

miim AI,*»*«*. ' »*!
Spr . 10 —1 «. 5- 8, Sonnt . 10 —1

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Dreisen .
ksr . oli . IoilDndlunv

bei « ndkl inster Vit -
Albzahlung .

KAintefle Vedingmigen .

UZI . WWZWWII
Zchlnsilmmn . Wcdnzimmer .
HerrenziRner . öpeifezianitk

Vnnte KNchrn
Einzelne ORdbel

Liefere auch n. auswärt «
Lagerung kostenlos

We ' . - Mn
Gr . FrankWer Str . 58

5 Min . v. AlexanderpU
Filiale : Dadstr . 47 - 4».

5 Min . v. Bhf. Desunddr .

Abrechnung mit den �echissozlaliflen
Von Artur ErKpIeo / Mark 1 . 00

DermoralischeZusammenbruchderSPD .
Start 0 . 23

OleKriegsschuld der�echissozlaliffen
Vou Heiarlch Ströbel , MarkZ . OO

Zu beziehen durch dl »

Buchhandlung �. Freiheil� , Äerlin 62 , Ärelte Sir . S - 9

peziaiität : Zahn - Praxis Endter Nffls .
Aloenslebenstratze 21 ,

- 91 « « 8 fest » Preis » �

Zähne 5 M . und 7,50 M .
Schöne natürliche Farben und Formen mit
echtem Kautschuk und schcistttcher Garantie .

Hochbahnhof Bülowstraße
Goltz keo » e « s » riiAm r eeistzUh «».

Gaurnentoser Zahnersatz .
Munduntersuchung gratis . Krwe Lvprsprrise .
Sprechstunden wochentags 9—12 , 2—6 Uhr.

tbmahaM tu eOen
Gpsdiblpmeu des Bertas es Kleine Anzeigen

Das tlederfchrtftswort f . - «flu , jedes meiSerr Wert Im Xei « IJW WtK nett ».
SteQungsgesuche . Ueberschriststeort AU5OWk. » jrdrs nteitrr » Wert 1 « Text 1�. LUk.

• * * • * ■00 » « » » » » , »

. . . . . .

M

wmmmmmmm

Verkäufe 1
Fels A Sa . » Poisdamer

Str . SS t. Veleuchtung , Kronen ,
Gas , elektrisch dillig . Kein
Laden. Zahlungserleichterung .

Staunenerregend ! Kreuz-
füchfe »ü. - . «oisüchse 75 . -
Mark an, Alaska . Üchse, Zobel -
fuchse sowie alle anderen Pelz -
arten , PelzmSnte ! , alle » zu be-
deutend herabgesetzten , svott -
billigen Sominerpreisen I Keine
Lomdardwarl n ! Leihhau » l
Warschauer Strastr 7.

Tapeten , Wachstuche . Dauer »
wüsche verkauft Szillat , Kolonie -
ftraste 9.

BSderrpeidlUH . Leiter¬
wagen . Kastenwagen and alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen . Puppenwagen . Weidlich .
Drunnenftr . 96 sHumbold » 8741.

Diese Woche ein spott -
billige » Angebotl Praktische
Kostüme , Ulis Iaketis aus Seid »
1. 5 0. 00. 2N0. 00 . SSV. oo .
Praktische Röcke 8. 50, 36. 00.
Uebergangsmäntel 125. 00 bis
156 00. Wollrölke , Wollkleider .
Seidenkleider . Seidendiusen
spottbillig . Rur Gelegenheit »-
Käufe. Clara Michaelis ,

au erstraste SV» 1 Treppe .
Etabliert 1S04.

Möbel
UMUWMWMW

« t » l « » IMild . l , Einzel -
niSdil , Echi - s, immer , ftmru ,
Wohn. , eptifc . immfi 1» gu, «T
Ausfllhning . Stet » Gelrge «.
dri : »nol >r » durch <tz>»stein >>»us.
«nl Wunsch A»dwng»,i «l .
Mödrl Frel «, W»tnb «rg,mr » l .
Firma drachlcn . Lrsrrn dicser
Zritunz tz»/, «abau . Inserat
«itbri »,e ». _

®rltft «0«i mü Klahi -
motiolen . drriieiltzc «utlagrn ,
475. 00, KlriderschrSntic
baden 450,00, eichen« k.

I tische mit Verbiaduntz 390. 00.
I Stübl « 45. 00. , roste koiegel

225. 00. Küchen 55g . —, tzanzc
I Speisejimmer 3300 . —, Kchiat »

«immer 2900. 00, Herrrnzimmer
! 2300. —, GSaftig « »ou( gtl «9«ii .
! brit . MSbclhau » Lamrrling ,
J Kastanirnalle « 58 ( am Wein -
1 deegswegj .

Schlaf , immer , eiche, nnstd. ,
weist, 3450 . —, ktnde gebraucht .
. Küchen 575 . —, »eima Emaille »
lach. stadlnngmeleichiernng ,
Ankilon »l ?etch «e Badsteast « Ii .

tltioilelonqne » >50, - d>»
»00, —, Metallbetten 250 - , b>»
2000, —, »eistr Schlaiiimmer
Weich«. ■anouflltT . 32». Dupb.
Schlaf , immer , Tpeilrztmmcr ,
Lierren , immer, Lola . Umbauten .
«ubrdrtirn . Küchen . Zahlung »»
erlrichte ung. Peierndurger
Siraste 41.

bei , aebrancht und neu.
Stube ' und Küche, gut erdallen ,
1300. �». Behfeld , Ladstrast » 34,
Hau . nummer achten .

SchaUplatte «, WaUen . aUe,
haust üNelallhonlor , W. John .
«! lieZ »hodstr . l3 »�>allesche »Tor

Werkzcuge
und Maschinen

WAfcWMättMiiaii

K«gellager »Schmiraellcinen
kauft Zcumer , Hussitenstraste 44,
vorn 4.

Kugellager , Maanctr . Zünd -
krrzcn kauft laufend Fahrzeug -
fnbrik Schwedter Str . 258, 9 —4
Uhr.

Ein unentbehrliches

Notizbuch ist der

Qnl gebunden 4 Mark
( Organlaatloncn erhalten Prelselmäeslcuna 1
BUCmiANDLUNG „ FREIHEIT * '

BERLIN Cl , Beeile S raste 8 - 0

91*1, «atze Schlafzimmer , «n.
tleidelchrairk , Trumeau . Sofa -
Umbau . Letlftellen , «»richte »
Küche. Schrank u. Berttilow . Au- «
ztehttsch . «uhrbett , Buff - t ,
Schreibtilch verknus » Teitz,
«Spentcher Strnste 154, IV.

LSSÄ

- W' . fbol »* ««, Halz. , C (blast .
n. Maschinenschrauden , Rigrl .
geilen und d nerse Werkzeuge

aast bei günstiaer Prei «ll >llung
und eiumaudsreiee Ware Arno
Ander , «,Eo . Liegnttzer Str . 15.
itzlloritzpl . 15874) .

Spiralbahrer , Werkzeuge
kauft für eigenen Bedarf

chwandr , WoldenbergrrStr 10

Noko. kt . tboldlchmied , kaust
zu günlftgen Preisen : Platin ,
Sotd . SUderbruch . unmodernen
Schmuch , Dakngebisse , Brenn »
stifte. Eigene Verwertung .
<tzoldwar «n»z. britz Bennnrn »
ft -ast« 188.

Splraltzotzrer , Schmirgel »
leinen kanlt Berge«, Peenzlaue »
Straste 58 lAleranderolatz . )

Kauf « ,eden Posten Rngel -
' «B«r . ISudener Straste 30,
Laden . Tel . - »»Igstadt 377»

Dojchkerzen , alte , drewaliae ,
Kugellager kauft «ulajeuiüi ,
odeekeege , Sir . 1.

WandlIft . Ba »tz » rf . Ou»dr ° »
nue 15 und 30. Anzahlung
100 Mark , «usterdrni 80,Mat -
gen «ch«r , Wir' «. Fliest - -
Bahnhof . Hülsen , Steglitz !
Dion»tlleste . l2 . Fernsprecher 2994

Zsldsldsu [
Pae , eilen teil » eingeztzach
nnh « Bohnhol Frederndaif ,

«eine An-
Steglitz

Hohenneuendors . . .
Zahlung . Hüllen ,
Treltlchheftraste .

Hundenerieaus KupiennstaU
H»n»efnneri >eek . P,lilad «irsteL »

l Verloren
iiHiirinKiiniiimiiii

1
800 9B. « fcUtznaag erhä »

Finde » mein «, ZUftkragen «»
welchen Sonntag nacht
Kanenhagenee Straste WJ
Ahlnower Sir . verloren . >- *
zugeben Dallwitz , Ahinow -
Siraste 8.

Born , Neichen berge « S«n- 7>
reparirrr Dauer wüsche -

Der Mord «<*, fR *
Knecht und sturem du, « slk. Z8N<
l »19>. ZusamtnensaffendrD�
stellung de» gesnmten Uo- Jl
suchungbmaleriala . ®il
trait « der Ermordeten .
Ernsendnng »an 8 m. »n °

ziehen von de, «nchhaudln »
»Freihrit - , »relin Etz.
Straste 8«9. — ■ |

Ermerbatötige ®,, *5I! tf4
Pertano , den Aulen « van » Lu
Zieh. . Willst du o" » »nk -
bleiben (30 Plg
lendung von
Buchhandlung
Sieaste >U9

_
S. ft erblindet »«

empstehl , sich al »*l «Bl «rff *23
pa seldach, illeukSlln .
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